
Rudoaol{f Schermann ıne Bischofsernennung überhaupt aufregen
kann, verfolgen ausgesprochen kirchen-

nser Umgang mıt Angst, feindliche Kreise m1T eliNer gewlssen Scha-
Nnmac und Wut denfreude die a. Entwicklung (was siıch
„Kirche intern“ als eine Quelle uch nicht verhindern läßt)
der rmut1igung Kenner der Geschichte 1M allgemeinen und

der Kirchengeschichte ım besonderen wı1]ıssen
MT gleichgültig ıst, reızt mıch nıcht zZUuUr freilich, daß Auseinandersetzungen und

Wutlt, erweckt 2ın MT keıne Ohnmachtsgefüh- Richtungskämpfe ın der Geschichte der Kiır-
le, keıine ngst.“ Gemeimsam mıt ”elen che immer wieder gegeben hat und deshalb
gagıerten Mitgliedern der Kırche, dıe den uch 1ın der Zukunifit geben wird Das Ge-
DO' Vatikanischen onzıl eingeschlage- samtphänomen ist Iso weder LEeUu och be-
LEeTL Weg weitergehen wollen, bemüht ıch sorgniserregend. Keıner elte kann dabel die
Pfarrer Schermann mıt der VDO  S ıhm 1987 g — Absıicht abgesprochen werden, für die Kr
gründeten Zeitschrift „Kirche ıntern“, dıe che das estie wollen Die Kirche hat STEeis
heute ın der ırche vorhandenen Probleme die Au{fgabe, 1ın sich gehen, (Gew1lssenser-
en aufzuzeıgen un sıch ohre Lösung forschung betreiben, die Ursachen iwa

bemühen. red. der Auswanderung AUS der Kirche ohne
selbstbetrügerische Voreingenommenheit

Ursachen untersuchen, die Vergangenheit bılanzle-

Angst, Ohnmacht, Wult sSind keine menschli- re  a un: notfalls revidieren, die Zeichen
der Zeeıt, der Gegenwart, 1M Licht des Got-hen „Tugenden“, geschweige denn christli-

che S1e zeichnen eın verzerrtes Wirklich- teswortes deuten un! Antworten auft Jene
keitsbild, relizen überzogenen Reaktionen, Fragen fiinden, die iıhr die Menschen stel-

len DiIie Zielten haben sich verändert. Diereıben 1n TUS und Resignatıon. Dennoch
gehören S1e uNnseTrer menschlichen Verfas- ahl der bewußten Jesus-Nachfolger hat

ich verringert. Die Weitergabe des Glau-
Sung Ihre Ursachen ind verschieden. Hıer
soll lediglich VO  S jener Angst, Ohnmacht bens ist ıne ungelöste rage geworden. Um

und Wut vieler rısten gesprochen werden, den Nichtgläubigen die Frohe Botschaft VeIl-

mitteln können, muß INa  } ihnen N-deren Ursache ıne stark VO der römischen
Kurıle ausgehende, VO  - iıhr erZwungene über ıne Sprache finden, die S1Ee verstehen:
Trendwende auft dem VO. IE6 Vatikanischen ıne bloße Bewahrung un: Verteidigung des

Glaubens genügt nıcht Angesichts der Ver-Konzil vorgezeichneten Weg ist.
Um ngst, Ohnmakcht, Wut überhaupt VE - änderungen ın der Welt kann die Kirche sich

nicht einigeln, selbstzuifrieden der uch be-spuren können, muß INa  - 1n eıner Sache
engagıe sSe1nN. Was mM1r gleichgültig ist reizt leidigt traditionellen Formeln kleben, die
mich nıcht ZU.  E WuLt, erweckt 1n mM1r keine inzwischen tfür die meılsten Menschen

phrasenhaften Leerformeln geworden sind.Ohnmachtsgefühle, keine Angst Die T1U1-
csche bıs aufgebrachte innerkirchliche eak- |Iıe Jugend Iragt, Was inr Jesus heute —

tıon auf diverse Signale der genannten gen hat Dıie Gesellschaft erwartet VO. den
Christen brauchbare Antworten für die Pro-Trendwende ist somıt VOL allem ıne eak-

tion e1INeEeSs mündigen, engagıerten, kirchen- bleme der Familie, des Zusammenlebens, der
Arbeitsmoral, der Armut, der Gewalt USW.bewußten Ddegments 1ın der Kirche. S1ie wird

VO:  a} jenen sogenannten „kirchenfernen” Neue Probleme tauchen aut Wıe steht dıe
Menschen m1% lebhaftem Interesse un!: Z Kirche Z  ” Genforschung, w1e einem

durchgehenden Lebensschutz? ruppen wı1estımmun. verfolgt, die manche Punkte iNres
Unbehagens der Kirche, die S1e offiziell die Homosexuellen melden sich Wort
der inoffiziell längst verlassen haben, 11U11- un! Iragen, ob S1€e uch als Menschen oder

UL als Sünder 1ın der Kirche einen Platz ha-mehr innerkirchlich artikuliert voriinden.
Während iıne wohlwollende, ber kaum ben

Das IL Vatikanische Konzil und ih: Promo-gaglerte breite Schicht des Kirchenvolkes,
die das Konzil nicht rezıplert hat, nicht VeI- LOT, aps Johannes edeuten des-
steht, weshalb IMNa  n sich beispielsweise üÜüber alb eın einzigartıges Phänomen 1ın der (:e-
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Schıchte der xre  e’ we1ll hier die Kirche e1N- Angst, Ohnmacht un Wult konnten 1Ur erstie
mal nicht durch die EKreignisse ZWungen, Reaktionen Se1IN. Wer ın ihnen verharrt,
sondern aus eigenem, VO. £15 ottes g_ kommt Fehlreaktionen, endet 1n Frustra-
schenkten Impuls Z generellen Gew1lssens- t1ıon und Kesignation.
erforschung un! Bestandsaufifnahme g_ Die Gründung der Zeitschrift „  TO In
schriıitten ist Folgerichtig gıng N1ıC tern e6] Jahr 1987 ermöglichte vielen VO  -
Fıxlierung VO  - Lehrinhalten, Schuldzu- UNs, dieser entgehen. Angst wıich der
weısungen die „DÖöse Welt“ der gar Zuversicht un: dem festen Glauben, daßVerurteilungen, sondern e1in auSgeSpPpTIO- sich der Wiılle ottes, selne durch das WIr-hen pastorales Anliegen: Wilie kann die KIir- ken des Johannes-Papstes un durch dasche ıhre Botschafft den Menschen nahe-
bringen, daß diese die Botschaft uch verste-

onzıl kundgewordene Absicht, die Men-
schenifreundlichkeit Gottes VOL den Men-hen Nicht 1ne opportunistische Anpas-

Sun dieser Botschaft geht C einen schen aufleuchten Jassen, schließlich
durchsetzen WIird, WenNnn uch Z e1lt „Wın-„Ausverkauf“, WwW1e den sogenannten „MO-

dernisten“ oft unterstellt wird, sondern ter  .6 ın der Kirche herrscht. Selbst nach dem
längsten Wınter kommt unweigerlich dereın „agglıornamento“, 1nNe zeitgemäße

Verdeutlichung der befreienden Botschaft Frühling. Die nicht mehr umkehrbar: Mün-
digwerdung der Menschen innerhal un:!esu Christi. Diese Verdeutlichung geschieht

durch 1Ne allgemeinverständliche Sprache außerhalb der Kirche, die Entstehung kräfti-
ebenso WI1e uch UTC die Änderung all Je- ger Basısgemeinden, der beharrliche Wider-
ner Strukturen, die die 1C auft diese be- STAaN! der Engaglerten ın der Kirche
Ireiende Botschaft Christi verstellen. aps alle restauratıv-retardierenden Tendenzen
Johannes wurde samt selinem Konzil auftf dem Geblet der Theologie, der TeEINEeTl

elıner Hoffnung nicht D  — für die Kirche, der Forschung, der Rückkehr überholten
sondern uch für viele Menschen weıit über römmigkeitsformeln un: einem ausgepräg-
die ırche hinaus. Es 1st daher verständlich, ten Antimntellektualismus der unde-
daß der bald nach dem konziliaren Aufbruch mokratische un! rechtswidrige kirchenpoli-beginnende restauratıve Versuch einer tische Schachzüge Ww1e 1n hur besonders
ängstlichen, aber machtvollen Minderheit 1n
der C unter vilelen Katholiken Gefühle

ber der pfingstliche £15 ottes sSind Ga-
ranten dafür, daß diese Tendenz fIrüher der

der Angst, der Ohnmacht un:! der Wut aus-

gelöst hat später überwunden werden WwITrd.
DIie Gründung VO  = „Kirche intern“ transfor-Wirklich aufgebrochen 1st dieser Konflikt milerte bel einer STEeis wachsenden Leser-anläßlich NneueTerTr Bischofsernennungen, bel schar nicht 1U  r das Gefühl der Angst 1n Mutdenen der Aaus der römischen Kurle auSge- un! Zuversicht, sondern uch das Gefühlhende antiıkonziliare Trend besonders deut-

Lich sichtbar wurde Denn 1mM scharifen (Ge- der Ohnmacht 1n Krafit un! Eintfluß. Offent-
gensatz 2A00 konziliaren Kirchenverständ- Llichkeit 1st aCcC Das Jesuswort, 100828  . mOöge

VO  - den Dächern verkünden, W as 1m gehei-nN1Ss, das die wachsende Selbstverantwortung
EICH.: gleichsam hinter dem Rücken des VOl-der Menschen un! ZU.  r Mündigkeit 1ın

der ırche aufrief, wurden Persönlichkeiten kes ottes, gesagt und getan WIrd, WIT. De-
rTeiend. Die kirchliche Öffentlichkeit hat e1-ın diese Amter berufen, deren kirchliches

Weltbild wleder die Hierarchie und nicht NenNn mächtigen Verbündeten ın der breiten
das Olk Gottes ın die der Kirche Offentlichkeit der säkularısıerten Welt Die
rückte Menschen ind heute sens1ıbel jede Art

der Entmündigung, der admıinistrativen
Wıe reagıeren? Schweigegebote, Relegierungen, Verletzun-

Das War meıline persönliche rage un:! uch
DIie erstie Nummer erschıen als T1e 1mMdie Frage vieler gleichgesinnter Christinnen prl 1987, bald nach der Ernennung VOIl urt

un! Christen, denen das Konzıil 1 eigenen Krenn Z Wei  ischof VOIl Wiıen. Bıs Ende 1989
wurde cdie Zeitschri durch Spendengelder TLeben, ber uch 1ın der Pastoralpraxis L1ECUEC nanzlert; se1t Jänner 1990 wird S1e 1m bonnement

un! hoffnungsvolle Wege eröffifnet hat angeboten. Drucka  age
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gen VO.  - Menschenwürde und Menschen- meınen Gemeinden der VO. wachsenden
rechten‘ Erfolg VO.  S „Kirche intern“ uch 1U  ar die le1l-
Da „Kirche intern“ sich VO  w} em Anfang sesten Selbstzweifel bekommen, vielleicht

als eın „offenes Forum ür 1Ne offene doch aut dem falschen Dampfer sıtzen.
Vermutlich würde ıne SelbsterkenntnisKirche“ verstand, wird nicht T 1n uNnseTIer

Leserbriefspalte uns gerichtete U ir Selbstwertgefühl zerstören, hne das
kein Mensch leben kann Deshalb verdrän-veröffentlicht (die, sofern S1€Ee sachlich 1St,

uch sehr ernst SC  MN wird), sondern gen sS1e uch die Erkenntnis, daß S1e die
überwiegende Mehrheit aller namhaftenwerden uch „Gegner” eingeladen, ın

UuNSeEeTITEeIMN m1t UuNs 1n Dialog treten, Theologen der Welt sich aben, VO  }

den aktıvsten Christinnen un: Tısten derdiskutieren Allerdings wird 1U  E ın seltenen
Fällen VO:  - diesem Angebot Gebrauch g_ Kirche gar nıcht sprechen.
macht dessen versucht INa immer Unsere Reaktion darf nicht WulLt, sondern die
wieder m1t Machtmethoden. Zunächst WUTr- ständige kritische Auseinandersetzung mıiıt
de die Verteilung VO.  a „Kirche intern“ den den AUS uNnseTelr Sicht für die Kirche chädlıi-

hen Tendenzen Se1IN. Daß solche innerkirch-Kirchentüren der Erzdiözese Wıen (oder gar
ihre Auflegung ın den Kirchen) DPCL ekret liche Kritik wichtig, IE! unerläßlich ıSL, könn-

ie durch zahlreiche Stellen AUS kirchlichenverboten. Während des Papstbesuches 1mM
Sommer 1988 folgte 1ıne aNOMNYINC ampa- Dokumenten über die Kommunikationsmıit-

tel belegt werden bıs hin Kardinal Rat-gnNne miıttels Flugzetteln, 1n denen IC als Keti-
Zer bezeichnet wurde und mich Mal- zınger: „Die (Gemeinschaft braucht den Mut,

daß uch das nbequeme gesagt WwIrd, undnahmen gefordert wurden. Meın bereıts 1981
erschienenes uch „Woran die Kirche S1Ee braucht VOL allem den Mut, daß uch HÖö-

heren gegenüber unerschrocken die Wahr-krankt“ wurde aut häresieverdächtige Stel-
len durchgefilzt; Förderern un! Mitarbeitern heit ausgesprochen WITrd.“® Solche Kritik 1Nn-

VO.  - 5  RO intern“ wurde offen angedeutet, nerhalb der Kirche ist VOL allem vielen
tsträgern der Kirche, ber uch nochdaß S1e sich keinerlel Karrlere innerhalb VO  -

kirchlichen Instiıtutionen erwarten dürfen. weıten Teilen des Kirchenvolkes nıcht Ver-

Ta ])Der posiıtıve Wert der Selbstkritik(Manche Förderer mußten sich aus der 1STe
streichen lassen, weil INa.  = S1€e existentiell be- wird wohlgemerkt ın elner Institution, die

Jesus ständiger Einkehr, uße un: Eiın-
droht hat.) Schließlich spioni1erte INa  - 1n
meınen beiden Pfarreien herum, ob ich nıcht sicht ermahnte! weitgehend nicht erkannt

Kritik der Kirche wird uch heute noch
meılne Seelsorge-Arbeıit zugunsten VO  - „K1r-
che intern“ vernachlässıge. lediglich als das Handwerk böser Kirchen-

feinde angesehen, und innerkirchliche Krıt1-
ıe traurıge Verblendung solcher Art Geg- ker werden deshalb a |S Handlanger solcher
Ner kann daran werden, daß G1E Kirchenfeinde, als Verräter, Nestbeschmut-
sich weder VO  - der Offenlegung der hler qaufi-

ZetT USW. eingestuft.gezählten, wohl kaum als christlich quali-
fizierenden „Maßnahmen“ zügeln lassen Daß Kritik ın der Kirche, VO. loyalen ATI-

sten un! durchaus au Liebe 2A0 Kirche VOI-
noch VO der florierenden Seelsorgearbeit ın gebracht, noch N  = und ungewohnt ist, ze1igt

Was nlıer gemeıint 1st, drückte eın Besucher uUuUNsSe- uch die Reaktion einzelner Leserinnen und
1 CS Standes aut der Frankfurter Buchmesse 1991 1m Leser, die neben der Kritik die breite Palette
usamme:  ang mM1 einer Unterschriften-Aktion

die eleglerun;: des aderborner Theologen anderer eıträge (Z Berichte aus allen
Drewermann folgendermaßen AU!  N ATen bın eın Teilen der Welt) gar nicht wahrnehmen. Um-
gläubiger ensch, ber ich bın Maulkörbe.“
Das 1st der un Man muß Nn1ıC mıiıt a  em, Was

erfreulicher sSind Reaktionen, dıe Kritik
eın Drewermann sagt, einverstanden se1ln. uch ich als POS1E1LV empfinden und darauft reagleren.
kann viele selner Ansichten persönlich nicht ıllı- Als Beispiel dafür sSe1l eın Beıtrag des Bonner
gen. ber ist grundverschieden, ob 1Ne nstıitu- Redakteurs VO.  5 5  TC intern“ über die Be-t10N, die ın Abırrung [0)8! den Absichten ihres
Gründers mıiıt der schrecklichen Hypothe: der In- teılıgung kirchlicher Institutionen und e1N-
quıl1s1ıt1on, der HexenverfTfolgungen und anderer Ver- zelner tisträger der Berliner Sex-Illu-
brechen die Menschheıit elaste 1st. miıt

strıerten Super-Illu genann(t. Die Betro{ife-Machtmethoden eınes ihrer unbequemen
Mitglieder vorgeht der den sicher mühsameren,
geduldigeren Weg der Aufklärung durch Argumen-

1mM Petersdom DA Jänner 19834
In einer sprache katholische Journalisten

tatıon und Diskussion beschreitet
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NeN reaglerten durchaus betroffen und m1 Wie ANSeLie Lesung sagt, ist Paulus der
der ehrlichen Absicht, diesen Mißstand Mann, dessen eigene äne, Vorhaben und
äandern. Strategien, die sich auft die nähere un! Wwe1l-
Was die Menschen VO.  S uUunNs allen erwarten, Lere mgebun: selner elımat beziehen, 1MM-
ist nıicht Fehlerlosigkeit, sondern Wahrhaft- InNner wleder urchkreuzt werden. enNnrmals
tigkeıt. Es 1st keine Schande, Ja 1st 1nNne wird 1mM Anfang unNnseIer EeSUN; gesagt, „der
christliche Tugend, Fehler einzusehen und £1S esu  66 verwehrte ihm, der elst, der
einzubekennen. Das schadet der iırche offensichtlich andere ane hat SO erfährt
nicht, erhöht vielmehr ihre menschliche denn 1M Iraum den Ruf des Mazedoniers:
ähe und Glaubwürdigkeit. Eıner offenen Komm herüber nach Mazedonien un: hilf
Kirche der Güte, der Menschenfreundlich- uns! Er geht Iso nach uropa Her
keit, der Barmherzigkeit 1n Ireue Z  ur Bot- überzeugt, daß ott UuNs berufen a  e’ dort
schaft Christi ın ökumenischer Breıte un! ın das Evangelium verkünden.“ Das klingt
politischer, gesellschaftspolitischer und kul- fast eın weniıg W1e€e 1ne spätere Rechtfierti-
ureller Eingebundenheıit dienen, dies 1n gung für eın unübersehbares Unternehmen

un Rısıkojournalistisch-professioneller Art tun, i1st
die Zielsetzung VO.  ; „Kirche intern‘“. Und Aber ben (Gott wollte S! und beginnt

denn das Evangelium 1n kuropa Fuß fas-WITr scheuen uUunNs nicht, fÜür diese Zielsetzung
1mM (Gjelste des unvergeßlichen ohannes- SCIN Zuerst 1ın Philippi, Paulus nach e1l-
Papstes und des Konzils, letztlich freilich Nemmn kurzen Aufenthalt 1ıne kleine Truppe
des Wortes ottes uch miıt den Waffen des als erstie Gemeinde esu Christ1 aut europäl-
(jelstes kämpf{ien, WenNnn se1ın MUu. schem Boden zurückließ. Diese erstie egeg-

Nnung 1ın Kuropa MU. 1n besonders berührt
aben, diesen SONST gänzlich unsentimenta-
len Mann. Denn hat das n1ıe vergesSsecn. Kr
un: diese Gemeinde blieben immer beson-
ders verbunden. Als ihnen später nach
vielen Jahren schreibt, sa Aeh ra
uch 1ın meınem Herzen“, und nennt S1e
„meıne ersehnten Brüder, melne Freude un!

TnNns Tewes Krone“ (Phil 47
Und dann steht Athen, 1M Zentrum der
gelistigen like, ın der Welt des Iirelen undWas hat Europa mıt dem Evangelıum

gemacht? des pluralen diskutierenden Denkens. Er
det aut dem Markt m1 den Menschen VO  }

IDıe ım folgenden abgedruckte Predigt wurde dem eıiınen lebendigen GOtL, ın dem WITr le-
auf der Iagung der Arbeitsgemeinschaft ben, uUunNs bewegen un:! Sind, un! daß WITLr VO  s

Pastoraltheologen selner AÄTrTt selen. Als ber den Kerndeutschsprachiger
eptember 1991 ın Freising gehalten (zu ADg ommt, den ihm geht, un! das Wort
16, 6—15 und 1 9 54-59)* red VO  5 der Auferweckung des Eiıınen un VO.  -

der Auferstehung der Ooten redet, da gen
Ich möchte S1e einladen, mi1t M1r ein1ıge S1e „Was will dieser Schwätzer?“ Apg 1 9 18)

Und 1n eliner Art VO. w1issendem Hochmut,kurze edanken erwagen, die sich AaUuS

uNnseTrer esung und UNsSsSeIEeI Evangelium der die ren Z Hören verschließt, un
m1t eLIwas zynischem Snobismus gen S1eIhrem Thema „Europa” nahelegen. Wır WEeIl-
ihm Darüber reden WIT vielleicht später e1N-den der Lesung und dem Mann Z VO  5

dem dort die ede ist Paulus Denn offen- mal Die Apostelgeschichte sagt dazu nüch-
tern: „So gıing Paulus Aaus iıhrer weg  66sichtlich ist der erstie Apostel, der den BO-

den Kuropas betritt SO 1st denn uch der Apg 1 E S Paulus hat diesen Boden wohl
nıe mehr etireten Philıppı un! Athen bel-eigentliche Patron EKuropas des SiNd die ersten christlichen Erfahrungen

Das ema des Kongresses autete „Wenn Mau- 1ın Kuropa.tallen TC. 1M uropa der Q0er Te  e“ Was ist daraus geworden? Was hat kuropaDer vollständige Tagun SDer1ıcC. erscheıint als eft
2/1992 der Pastoraltheo ogischen Informationen. mi1t dem Evangelium gemacht? Sicher, Euro-
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